
 

 

Beispiele zur Beweislastverteilung 
 
Das Infoblatt 1/13 „Patientenrechte im Klartext“ des Bundesministerium der Justiz nennt zu 

dem Themenkomplex der Beweislastverteilung folgende Beispiele: 

 

Der Patient, der aufgrund einer Verletzung am Bein im Krankenhaus behandelt wird, erleidet dort 

aufgrund einer Beinvenenthrombose eine Lungenembolie und stirbt. Im Prozess behaupten die 

Erben des Patienten, dass der Arzt keine Thromboseprophylaxe durchgeführt habe, mit deren 

Durchführung der Tod hätte verhindert werden können. 

Der Arzt behauptet, diese durchgeführt zu haben; die Durchführung der Prophylaxe ist allerdings in 

der Krankenakte nicht dokumentiert. 

Nun wird rechtlich davon ausgegangen, dass die Thromboseprophylaxe unterblieben ist. Da die 

unterbliebene Thromboseprophylaxe in diesem Fall auch als groberBehandlungsfehler angesehen 

werden kann, gilt in der Folge zugunsten des Patienten, dass die unterbliebene Prophylaxe auch für 

die Lungenembolie ursächlich war. 

 

Ein Arzt unterlässt eine zwingend erforderliche Desinfektion vor einer Injektionsbehandlung.  

Die Wunde entzündet sich. Nun wird davon ausgegangen, dass die fehlende Desinfektion für die 

Entzündung ursächlich war. Es ist dann die Aufgabe des Arztes, das Gegenteil zu beweisen. 

 

Ein Patient unter Narkose fällt im Verlaufe einer Operation vom Operationstisch. Hier wird im 

Regelfall vermutet, dass er nicht ordentlich gesichert war. Der Behandelndeist dann für diesen 

Fehler verantwortlich. 

 

 

Kontakt 

Bundesministerium der Justiz 

Mohrenstraße 37 

10117 Berlin 

030 - 18 580 0 

030 - 18 580 9046 

www.bmj.de 

 


